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Psychologie der Spirıtualität
Anton Bucher

Ekıine „Psychologıe der Spirıtualität eiIinde sıch ZWISCHenN kylla und aryb-
dıs Dıie kylla 1ST C110 1 heologıe der Spirıtualitä dıie E für prinzıpiell verie.
erachtet sıch en geISUgEN Phänomenen MItL psychologischen etihoden
nähern; der Mönch Lou1ls oyer sprach dıesbezügliıch SCIHHEGT „Einführung
dıe christlıche Spirıtualität“ VON C1INeMmM „materı1alıstıschen ITWe  c DiIe Charyb-
dıs hingegen 1ST CIHG Psychologie, die spırıtuelle Phänomene grundsätzlıch VCI-
Äächtigt ymptome psychıscher Pathologien SC  z Jesus welcher „Ich
und der Vater SInd C118 C110 ch1ızo1de multiple Persönlichkeit Jheresa VON
V1la Hysterıiıkerin aufgrund brennender ungestillter Brunst In der JTat DiIie
wissenschaftlıche Psychologie egann der chwelle ZU 20 Jahrhundert IC-
lıg10nskritisch James euba der den empimrıschen Nachweis versuchte dass 1C-

1121ÖS gläubige Menschen KOgnIt1V WECNISCI bemuttelt SInd S1gmund TEeU: der
dıe Gottgläubigen als zwangsneurotisch etikettierte und als infantıl bedauerte
e1l SIC sıch nıcht mehr VO leiblichen Papa behütet Hımmelsvater
terordnen und ZUmeI1Sst Beıichtvater und dem eılıgen Vater dazu

Aber Begınn der akademıiıschen Psychologie ste. auch bıs heute
kaum wlieder erreichtes Standardwerk der Relıgıionspsychologie W ıllıam James
Monographie „Die 1e relıg1öser T,  D Darın eschrıe CI menschlı-
che Relıg1iosı1tät als „dıe Handlungen und Er  rungen Von einzelnen
Menschen iıhrer Einsamkeıt sofern diese sıch selber als Personen wahrneh-
INCH, dıe Beziehung eIWwAas stehen das SIC irgendeinem Sinne als das
Göttliche betrachten“ Diese Definıition der ZWAaLl bemängelt wurde dıe
sozlalen Komponenten Von Relıgiosität WEN1S Rechnung tellen
geradezu modern SIıe aSSOZNeETT daran Was zusehends mehr Menschen
„Spiriıtualität“ verstehen DIie indıvıduelle UG nach Verbundenheit 1e7e
Sinn C1INEeM eılıgen und Göttlıchen dıe vielTfac. Aaus den Kırchenmauern dıe
sowohl schützen als auch beengen können ausführt „Beyond elıgıon

Bouyer, ‚ Einführung i dıe chrıstlıche Spiritualität, Maınz 1965, 28
Weitere Beispiele olcher Pathographien Bucher, A Psychobiographien relıg1öser
Entwicklung. Glaubensprofile zwıschen Indıyıdualıtät und Universalıtät, Stuttgart 2005
UÜberblicksdarstellungen der Relıgionspsychologie, hıstoriısch akzentulert ulff, DE
Psychology of relıgion. Classıc and C  TY New Ork 1991; Lämmer-
[annn Eiınführung dıe Relıgionspsychologie Neukırchen uyn 200
James DIe 1elfalt relıg1öser Erfahrungen Eıne Studie ber dıe menschliche atur
ÖOlten Freiburg Br 1978 erstmals

41
Taylor Dıie Formen des Relıgiösen der Gegenwart FrankTturt/M 2002
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ersonal PTOgTam fOor ulldıng spirıtual 1fe outside the Wa of tradıtiıonal reli-
102“ ist der bezeichnende Tııtel eines wunderbaren Buches VON Davıd Elkins /
In selnen Jungen Jahren Wr GE Mınıiıster einer evangelıkalen Kommunität, geriet
aber zusehends In eine KrIse, e1l ß deren konservativen Ansıchten über
gleichgeschlechtlic Veranlagte, Andersgläubige nıcht mehr teilen konnte
Nach seliner Entlassung als Abtrünniger 61 siıch, ın einer regelrech-
ten dunklenA der COI6, einer Jung orlentierten Psychotherapie, die
für archetypisch-religiöse Phänomene aufgeschlossen ist Er fand einer INnd1v1-
uellen Spirıtualität, die zugleic integrativ 1m Sinne der großen ÖOkumene ist,
bezogen auf die großen spirıtuellen Tradıtionen, sSe1 C555 des ÖOstens, sSC1 e VOI-
christlicher Provenienz, 1mM Neopaganismus.“*

Hıermuit sınd WITr SCAHhON mitten ıIn einer Psychologıie der Spirıtualität. iıne
solche verfolgt die Grundoption VON Psychologie: Menschliches Verhalten, Erle-
ben und die jeweilıgen subjektiven Kognitionen und Emotionen intersubjektiv
überprüfbar beschreiben und theorjegeleitet erklären. Auch jenes Erleben, das
Menschen als spirıtuell oder rel1g1Öös deuten. Selbst das Theologisieren lässt sıch.
wei1l f Praxıs VOIl Menschen 1st das einıge ZWAAT als gottgewirkt betrachten,
andere aber nıcht psychologisch analysıeren: Wie kommt C5, dass e1in lıberaler
eologe, nachdem ZU Bischof geweiht, plötzlıc. konform mıt dem Tam
geht? Wie ist CS erklären, dass Theologen ZUT Erkenntnis gelangten, ein
ogma lasse sıch für alle Zeıten nıcht mehr äandern? Wiırkten zwangsneurotische
Impulse, W ds> ugen Drewermann, eologe und Psychologe, vermutete?? Und
nıcht zuletzt: Aus welchen Motiven sind viele Jheologen der Psychologie N-
über skeptisch und dies uUMso eher, Je orthodox-fundamentalistischer S1E einge-
stellt sind?!9

Im Folgenden lassen sıch 11UT einige ausgewählte Bausteine einer Psycholo-
g1e der Spirıtualität anskızzieren. Ausdrücklich se1 verwiesen auf das der
veranstaltung „Psychologie der Spirıtualität“ zugrundegelegte andbuc. des
Verfassers, das ın einem der renommuıiertesten Psychologieverlage (Psychologie
Verlagsunion erschien.!! Dieses referlert die bisherige empirische Forschung,
die überwiegend 1M angelsächsischen Sprachraum geleistet wurde, der rel1g1Ös-
spiırıtuellen Phänomenen gegenüber aufgeschlossener ist Immerhin exIistiert 1n

Elkıns, Beyond religion. personal PDTrogram for ulldıng spirıtual ıfe outsıde
he walls of tradıtional relıgi0n, Wheaton 1998
Higginbotham, Hıgginbotham, R Paganısm. An introduction earth-centered
rel1g10ns, aul 2002
Drewermann, B: Glauben In reihel oder Tiefenpsychologie und Dogmatık. Band
Dogma, Angst und Symbolismus, Olten reiburg ı.Br. 1993
Beıt-Hallahmi, Argyle, M., The psychology of rel1g10us behavıor, belef and
experlence, London 1997, bes 167

11 Bucher, AC- Psychologie der Spirıtualität. Handbuch, Weıinheim 2007
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der APA (Amerıcan Psychological Assoclatlıon) eine eigenständige ektion „rel1-
Q10S1ty spiırıtualıty “ Miıtteleuropa ingegen fristet Relıgionspychologie nach
WIE VOT eın Mauerblümchendasein

Als erstes ist schildern, WIE Psychologen „Spiritualität“ konzeptualisier-
ten, weniger nNormatıv EeduKT1ivV Oder spekulıerend, ondern vielmehr empirisch,
indem s1e, auf der Basıs miıtunter sehr einfühlsamer Interviews, rekonstrule-
ICI versuchen, WIEeE Menschen hler und heute Spiritualität eben, Was S1IE darunter
verstehen, weilche Effekte S1Ce bescheinigen (Abschnitt Zumindest EerW.
werden MuUussen auch quantıtative /Zugänge diesem facettenreichen Phänomen
SC FEiner der Tunde dafür, Spirıtualitä sehr opulär wurde,
esteht darın, dass S1e posıtive Eiffekte auf Gesundheitsvariablen zeıtigt,
physische (bessere kardıovaskuläre Werte) ebenso WIE psychısche (mehr Stress-
resistenz etc.)"“ SC 3)

Spiritualität als Verbundenheit: Oualitative Studien

Vor em 1mM angelsächsıschen aum floriert psychologische Forschung ZUT SpI-
rıtualität. DiIie einschlägiger Publıkationen stieg In den Fachzeıtschriften
zwıischen 9923 und 2003 600 Prozent, * VON den Monographien und amme!l-
bänden Sal nıcht reden!*. Durchgeführt werden nıcht 1Ur quantitative Studıien,
dıie typiıscherweise danach fragen, ob und WIe sıch die Spirıtualität VON Menschen
auf andere arıablen auswirkt, eIiwa uC. Coping-Strategien, TüC SCXU-
alverhalten, sondern auch qualitative Studien Von der Forschungslogik her sınd
diese hnehin den Anfang tellen Denn quantitative Studien gehen VON
vorgefertigten Konstrukten VOIN Spirıtualität AausS, wohingegen qualitative Studien

rekonstruleren versuchen, Was Menschen hler und heute Spirıtualitä
begreıfen. Und dıes 1st interindividuell CIOTIMM verschieden. Es g1bt Menschen,
die hre vegetarische Lebensweise als spirıtuell deuten, andere das Mountainbi-
ken 1eder andere begrenzen Spirıtualitä auf tradıtiıonsreiche Praktıken WIE
Meditation oder Gebet Diese 1e ist alles andere als negatıv sehen, SONMN-
dern als ülle, die auch belegt, dass Spirıtualität e1in hochgradig individuelles

Koenig, McCullough, Larson, OSX andboOoo f relıgıon and
health, Oxford/New ork 200  —

13 Stefanek, M., CDOonNnald, Hess, Religion, spirıtuality and Cancer. Current
STatus and methodical challenges. In Psycho-Oncology (2004), 450-463
Burkhardt, Naga1l-Jacobson, G Spiritualit.: Living OUr connectedness,
Southwestern. elimar 1I1homson Learning 2001; Gollnick, E elıg1on and spirıtuality In
the ıfe cycle, New ork al efer Lang 2005; Paloutzian, arks, Eds.)Handbook of the psychology f relıgion and spirıtuality, New ork 2005
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Phänomen 1st, das sich gul die postmoderne nNnsSwe einfügt. ” Der
amerıkanıschen Spirıtualıtätsforscherin urkhar ist e geben „Spirıtua-
lıtät ist eine ex1istenzi1elle Komponente jedem Menschen, sodass alle Personen

« 16einem volleren Verständnıis dieses hänomens beitragen Onnen

Qualitative Studiıen Spirıtualitä wurden mit unterschiedlichsten
Personengruppen durchgeführt: Männer, die Prostatakrebs litten, *' Pfleger, ®
Mıtmenschen, Aıds erkrankt, ” Umweltaktivisten,“ besonders spirıtue einge-
stellte ersonen In Salzburg“ IC Wıe unterschiedlic die Samples auch
FEine Komponente VON Spirıtualitä Tachten nahezu alle Studien JTage Ver-
bundenheit (connectedness), die VOIN Anne Shulman, einer spirıtue sehr sens1b-
len Frau, beschrieben wurde:

„Plötzlıch begann das dämmerige 1C! mıiıt einer außergewöhnlıchen Klarheit euch-
ten, bIs alles, Was rnngs mich erum Waäl, In ıne unglaubliıche Aura gehüllt Wl
Und ich sah In den vielen Fahrgästen dıie wunderbare Verbundenher er Lebewesen.
Ich fühlte cht ich sah! Was als oberflächlicher Gedanke begann, wuchs einer
Vısıon heran, re1! und es vereinigend,80  Anton A. Bucher  Phänomen ist, das sich gut in die postmoderne Lebenswelt einfügt.'” Der  amerikanischen Spiritualitätsforscherin Burkhardt ist Recht zu geben: „Spiritua-  Jität ist eine existenzielle Komponente in jedem Menschen, sodass alle Personen  «16  zu einem volleren Verständnis dieses Phänomens beitragen können.  Qualitative Studien zu Spiritualität  wurden mit unterschiedlichsten  Personengruppen durchgeführt: Männer, die an Prostatakrebs litten,'’ Pfleger,'®  Mitmenschen, an Aids erkrankt,'* Umweltaktivisten,? besonders spirituell einge-  stellte Personen in Salzburg*' etc. Wie unterschiedlich die Samples auch waren:  Eine Komponente von Spiritualität brachten nahezu alle Studien zu Tage: Ver-  bundenheit (connectedness), die von Anne Shulman, einer spirituell sehr sensib-  len Frau, so beschrieben wurde:  „Plötzlich begann das dämmerige Licht mit einer außergewöhnlichen Klarheit zu leuch-  ten, bis alles, was rings um mich herum war, in eine unglaubliche Aura gehüllt war.  Und ich sah in den vielen Fahrgästen die wunderbare Verbundenheit aller Lebewesen.  Ich fühlte es nicht - ich sah! Was als oberflächlicher Gedanke begann, wuchs zu einer  Vision heran, breit und alles vereinigend, ... in der alle Menschen auf diesem Planeten  gemeinsam der Sonne entgegenzogen, zu einer einzigen Familie vereinigt, unauflösbar  «22  verbunden durch das einzigartige Wunder des Lebens.  Verbundenheit begegnet in den meisten religiös-spirituellen Traditionen und kann  zwei Ausrichtungen haben: Eine vertikale (hin zu Gott, Transzendenz, einem  höheren Wesen), sowie eine horizontale: Hin zu den Mitmenschen, zur Natur, ja  dem gesamten Kosmos.** Spiritualität in diesem Sinne ist ein breiteres Konstrukt  als Religiosität. Menschen können spirituelle Intensiverfahrungen auch außerhalb  etablierter Religionen machen. Folgende Grafik visualisiert dieses Konzept:  15  Griffin, D.R., Parapsychology, philosophy, and spirituality. A postmodern exploration,  New York 1997.  16  Burkhardt, M.A., Becoming and connecting. Elements of spirituality for women. Holis-  tic Nursing Practice 8 (1994), 12-21, hier 13.  17  Walton, J. & Sullivan, N., Men of prayer. Spirituality of men with prostate cancer. A  Grounded Theory study. In: Journal of Holistic Nursing, 22 (2004), 133-151.  18  Farran, C.J., Spirituality in multicultural caregivers of persons with Dementia. In:  Dementia 2 (2003), 353-377.  19  Fryback,P.B. & Reinert, B.R., Spirituality and people with potentially fatal diagnoses.  In: Nursing Forum 34 (1999), 13-22.  20  McDonald, B., The soul of environmental activists. In: International Journal of Wilder-  ness 9 (2) (2003), 14-17.  21  Gangl, J., Im Gespräch mit spirituellen Menschen. Publikation in Vorbereitung.  22  Shulman, A., Drinking the rain, New York 1995.  23  Gomez, R. & Fisher, J.W., Domains of spiritual well-being and development and  validation of the spiritual well-being questionnaire. Personality and Differences 35  (2003), 1975-1991.In der alle Menschen auf diesem Planeten
gemeInsam der Sonne entgegenzogen, einer einzıgen Famıilıe vereinigt, unauflösbar

22verbunden UrC| das einzigartige under des ebens

Verbundenheit egegnet 1n den me1lsten relıg1ös-spirıtuellen Traditionen und kann
ZWEI Ausrich  gen haben iıne vertikale Gott, Iranszendenz, einem
Ööheren esen), SOWI1e eine horizontale: Hın den Mıtmenschen, ZUT Natur, Ja
dem gesamten Kosmos “* Spirıtualität In diesem Sinne ist ein breıiteres Konstrukt
als Religiosıität. Menschen können spirıtuelle Intensiverfahrungen auch außerhalb
etablierter Relıgionen machen. olgende Grafik visualısiert dieses KOnzept:

Grıffin, Parapsychology, phılosophy, and spırıtualıty. postmodern exploration,
New ork 1997
Burkhardt, Becoming and connecting. ements of spirıtualıty fOor OllS-
t1C Nursıing Practice (1994), 12-21, ler
alton, ullıyan, N., Men of PTaycer. Spirıtuality of IN ıth prostate CalceT.
TOUNCE! Theory study In Journal of Olıstıc Nursing, AA

18 Farran, (: Spirıtuali in multicultur: careglvers of DETSONS wıth Dementia. In
Dementia (2003) AT
Fryback,P.B. Reıinert, Spirıtuality and people wıth potentially fatal dıagnoses.
In Nursing Forum (1999) AD
cCDona. B The soul of environmental actıvists. In International ournal of ılder-
CS (2) (2003), LA
angl, ’ Im espräc) mıt spiırıtuellen Menschen. Publıkation In Vorbereıitung.
Shulman, A., Drinking the raın, New ork 1995

27 Gomez, Fısher, J Domains of spirıtual well-being and development and
valıdatıon of the spirıtual we  S  ıng questionnaire. Personalıty and Dıfferences
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höheren geistigen
esen ott_einem höheren, gmst1éet1  ‘ Wesen, G+ott

Natur,
OSMOS soz1lale

Miıtwelrt\  ‘ soziale  |  1 Mitwelt
Selbsttranszende Selbstverwirklichung

SelbstSelbst
Die Verbundenheit mML dem (GÖttlıchen 1ST das Ziel indiıscher Spirıtualitä

an, das alles durc  rıngt und „subtiler 1ST als das Subhtilste und orößer als
das Größte ““ DIe mystischen chulen des slam streben das Einswerden mıL Al-

Ebenso der Chrıistenheit Der Mensch soll „leer  w“ und „ledıg werden
sodass sıch (jott einbılden kann und voll und ustfüllt Auch
den qualıtativen Studıen schildern Menschen hlıer und heute1 kirfahrun-
SCH beıspielsweıise CIM HIV Kranker der AdUus SC1I1CT Relıgionsgemeinschaft
kommunitizıiert worden „Ich hle dıe Gegenwart (Gjottes eständıg Er 1ST

be1 1908008 Ich gehe mıiıt esus e

Verbundenheit MmMit der Natur WIT eDenTalls VOI vielen Zeıtgenossinnen als
„spirıtuell” gewürdıgt VO früheren russıschen TASıdentien Michael Gorbat-
SscChOwWw „Gut ich glaube den KOosmos Wır alle SINd mıiıt dem Kosmos verbun-
den au dıe Sonne Wenn SIC nıcht W alt könnten WIT nıcht EXISHEFeN SO 1ST
dıe Sonne INC1IMN ott Für miıch 1ST dıe Natur heıilıg Bäume sSınd Tempel
und älder kKathedralen 27 Intensivste spirıtuelle Er  ngen der Na-
{ur machten dıe Von Taylor interviewll UmweltaktıyvistiInnen „Das Mal
WIC ich den Laubwald Grızzly Tee betrat da el ich cdie Knıe und be-
Sannn chreıen we1ıl der Gelst des aldes mich epackt Dieses Wiıssen

OS! (1998) Die Bedeutung VOIN Wissenschaft und Spiırıtualität für den eItiTre-
den ere now4du de/dıe bedeutung Von wıissenschaft htm

25 Eckehart Meister Deutsche redigten und Traktate Herausgegeben und uberse! VON
OSsEe ulnt, München 1963

26 Fryback Reinert 19)
Taylor, Ba Fa:  2 and nature based spirıtuality (part From deep ecology adıcal
environmentalısm. In elıgıon 31 (2001) DE193
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diese Spirıtualität, diese Kraft, dafür g1bt 6S keıne Worte, aber MIr standen die
Haare erge Diese Kraft, S1e MacC einem Gänsehaut. 28

Verbundenheit mıt der sozlalen Miıtwelt gehört ebenfalls ZUT horizontalen
Ausrichtung. FEine Patıentin, die VOIl einem Infarkt VCNAS, schilderte „Ich bın
noch immer In einem Prozess82  Anth A. Bucher  diese Spiritualität, diese Kraft, dafür gibt es keine Worte, aber mir standen die  Haare zu Berge. Diese Kraft, sie macht einem Gänsehaut. “  Verbundenheit mit der sozialen Mitwelt gehört ebenfalls zur horizontalen  Ausrichtung. Eine Patientin, die von einem Infarkt genas, schilderte: „Ich bin  noch immer in einem Prozess ... aber mir kommt vor, ein neues Leben zu leben,  vor allem in der Beziehung zu Personen. Ich habe einen viel tieferen Sinn, ein  Bewusstsein von Gottes Gegenwart in allen Dingen, in allen Personen und allem,  was in der Schöpfung geschieht. “*  In der  Grafik wird als  Kernkomponente von Spiritualität  auch  Selbsttranszendenz angeführt. Sie ist insofern auf Verbundenheit bezogen, als  nur der/die sich einem Größeren als er/sie selber anheimgeben kann, der vom  Ego bzw. individuellen Selbst abzusehen vermag. Wer stets auf sich selbst fixiert  ist, sei es hypochondrisch auf seine Gesundheit, sei es eifersüchtig auf seine/n  Partner/in, öffnet sich nicht für spirituelle Wirklichkeiten und tut sich — so Vik-  tor E. Frankl”” — schwerer damit, im Leben einen tragfähigen Sinn zu finden.  Ein Gesprächspartner von Niedermann schildert Selbsttranszendenz ebenso an-  schaulich wie authentisch: „Ich meine, die wichtigste Sache ist, sich ganz einer  höheren Kraft anheimzugeben, sich ganz zu öffnen. Letztlich habe ich durch  diese Erfahrungen ein Gefühl von Frieden bekommen, und das Verständnis für  die Vollkommenheit der Realität.“. In dem Maße, in dem der Mensch vom  individuellen Ego absieht und sich einer Aufgabe, einem Du, einer Sache, einem  Engagement zuwendet, verwirklicht er sein wahres Selbst, das mehr ist als das  Ich  An qualitativer Forschung, zumeist mit kleineren Stichproben durchgeführt,  wird vor allem kritisiert, ihre Ergebnisse ließen sich nicht verallgemeinern. Ei-  nem sorgfältig rekonstruierten Fall — beispielsweise wie Spiritualität das coping  von Karzinom erleichtert - lasse sich das Gegenbeispiel entgegenstellen: Dass  aufgrund der Diagnose jegliche Hoffnung schwindet und der spirituelle Glaube  zusammenbricht. Nichtsdestoweniger sind qualitative Zugänge zu spirituellen  Phänomenen unumgänglich; diese werden lebendiger, plastischer, anschaulicher.  Auch können solche Studien innovative und komplexere Sichtweisen zu Tage  bringen. Zudem schließen sich qualitative und quantitative Forschungsverfahren  nicht aus.  28  Ebd.  2  Walton, J., Spirituality of patients recovering from an acute myocordial infarction. A  30  Grounded Theory study. In: Journal of Holistic Nursing 17 (1999), 34-53, 'hier 48.  Frankl, V.E., Der Mensch vor der Frage nach dem Sinn. Eine Auswahl aus dem  Gesamtwerk, München 2004.  31  Niederman, R. (1999), Spirituality Research. The conceptualization of a model of  spirituality. Doctoral Dissertation at the School of Social Work at the University of  Georgia. Summary: www.geocities.com/randynied/ home.htmlaber mI1r kommt VOr eın Leben eben,
VOT em In der Beziıehung Personen. Ich habe eiınen viel tieferen Sınn, ein
Bewusstse1in VON (GJottes Gegenwart en ingen, en Personen und allem,
Wds ın der chöpfung geschieht. 629

In der Grafik 1rd als Kernkomponente VON Spirıtualitä auch
Selbsttranszendenz ange: Sıe ist insofern auf Verbundenheit bezogen, als
1Ur er/dıie sich eInem Größeren als er/sıe selber anheimgeben kann, der VO
E20 DZw individuellen Selbst abzusehen VEIMAS., Wer auf sıch selbst 1xlert
ist, sSe1 CS hypochondrisch auf se1ne Gesundheıt, se1 CS eifersüchtig auf se1ine/n
Partner/ıin, öffnet sıch nıcht für spirıtuelle Wirklichkeiten und tut sich Vık-
{OT Frank1° schwerer damıt, 1im Leben einen ag  gen Siınn finden
Eın Gesprächspartner VOIl Nıedermann schildert Selbsttranszendenz ebenso
schaulich WI1IE authentisch: „IcCH meıne, die wichtigste .2 TÜ ist, sıch Sanz einer
höheren Kraft anheimzugeben, sich Sanz öffnen Letztlich habe ich Uurc.
diese I ngen en Gefühl VON Friıeden bekommen, und das Verständnis für
dıie Voll  mmenheıt der Realität . “*1 In dem Maße, In dem der Mensch VO
indiıviduellen EgO bsıeht und sıch einer Aufgabe, einem Du, einer ache, einem
kngagement zuwendet, verwirklıcht se1in ahres Selbst, das mehr ist als das
Ich

An qualitativer Forschung, zume1st mıt kleineren Stichproben durchgeführt,
wırd VOTL em krıtisiert, ihre Ergebnisse lheßen sıch niıcht verallgemeınern. Ei1-
HCIM sorgfältig rekonstrulerten Fall beispielsweise WIE Spirıtualitä das cCopıng
VOoON Karzınom erleichtert lasse sıch das Gegenbeispiel entgegenstellen: Dass
aufgrund der Diagnose jegliche offnung schwındet und der spirituelle Glaube
zusammenbricht. Nichtsdestoweniger SINd qualitative Zugänge spirıtuellen
Phänomenen unumgänglıch; diese werden lebendiger, plastischer, anschaulıcher.
Auch können solche Studien Innovative und komplexere Sichtweisen Jage
bringen em schlıeßen sıch qualitative und quantıitative Forschungsverfahren
nicht aus

28
alton, I Spirıtuality of patiıents recovering from acute myocordıal infarection.
TOUNdE* Iheory study In Journal of Holistic Nursing (1999), 34-53, hiıer 48
Frankl, Der ensch VOT der rage ach dem INn Eıne Auswahl Adus dem
Gesamtwerk, München 2004

31 Nıederman, (1999) Spirıtuality Kesearch. Ihe conceptualızation of MO of
spirıtualıity. OcCctora: Dissertation the School of SOoc1al Work the Universıity of
Georgla Summary: www. geocıties.com/randynied/ Ome.htm.!
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Das Unmessbare essen Psychologische kalen für Spiritualität?

Für Spirıtualität wurden ebenso W1e für Religiosität”“— eiıche Skalen entwI1-
ckelt, „Ihe Spiırıtual-Well-Being-Scale“, bısher 1n mehreren hundert Studien
eingesetzt” und daus Zwel Dımensionen stehen«ı Existenzielles und relıg1öses
ohlbefinden, die mıt Je zehn Items werden. In folgender Tabelle fin-
den sıch dıie Rohwerte dUus eiıner Pılotstudie mıt 190 Studiıerenden In rıbourg
und alzburg, OTauUus erSiCc.  IC wird, dass hiıerzulande anders als ın den Ver-
einıgten Staaten, das ex1istenzielle ohlbefinden er eingeschätzt wiıird qals das
religiöse:”

absolutPsychologie der Spiritualität  83  2. Das Unmessbare messen: Psychologische Skalen für Spiritualität?  Für Spiritualität wurden - ebenso wie für Religiosität”- zahlreiche Skalen entwi-  ckelt, so „The Spiritual-Well-Being-Scale“, bisher in mehreren hundert Studien  eingesetzt”” und aus zwei Dimensionen bestehend: Existenzielles und religiöses  Wohlbefinden, die mit je zehn Items gemessen werden. In folgender Tabelle fin-  den sich die Rohwerte aus einer Pilotstudie mit 190 Studierenden in Fribourg  und Salzburg, woraus ersichtlich wird, dass hierzulande — anders als in den Ver-  einigten Staaten, das existenzielle Wohlbefinden höher eingeschätzt wird als das  religiöse:*  absolut richtig  eher  eher  falsch  bsolut  richtig  richtig  falsch  falsch  EB  %  SB  %  E  E  IE  /  Ich glaube, mein Leben hat ein  wirkliches Ziel  !  En E E  (existenzielles Wohlbefinden)  35 %  40 %  E  E  20 %  SE  4 %  SEn  1%  RA A  %  Die Beziehung zu Gott trägt zu  meinem Wohlbefinden bei  {  {  2  20 %  9%  10 %  | (religiöses Wohlbefinden)  | 20% | 20.%  {  |  i  Spirituelles Wohlbefinden ist dann gegeben, wenn Menschen aus ihrer  Gottesbeziehung positive Emotionen beziehen, und wenn sie sich zugleich ihrer  Existenz gewiss sind, konkret: ihr Leben als sinnvoll und zugleich zielgerichtet  empfinden. Auch weitere Spiritualitätsskalen messen traditionell-theistische Reli-  giosität, so der Index spiritueller Erfahrung von Kass,° der u.a. erfragt, wie oft  Menschen die Präsenz Gottes spüren, und wie sehr konkrete spirituelle Erfah-  rungen dazu beitrugen, an seine Existenz zu glauben, beispielsweise das Empfin-  den, mit der Erde und dem Leben verbunden zu sein, oder die Begegnung mit  übersinnlichen Wesen, etwa Engeln.  Die Verfasser neuerer Spiritualitätsskalen bemühten sich, auf traditionell  religiöse Semantik, speziell den Begriff „Gott“ zu verzichten. In einem der we-  nigen in Deutschland entwickelten Instrumente, der Skala „Transpersonales  32  Hill, P.C. & Hood, R.W. jr. (Eds.), Measures of religiosity, Birmingham Alab. 1999.  33  Paloutzian, R.F. & Ellison, C.W. (1982), Loneliness, spiritual well-being, and the qual-  34  ity of life. In: L.A. Pelau & D. Perlman (Eds.), Loneliness, New York 224-237.  Ausführlicher: Bucher, A., Wer sind die ‚nur’ Spirituellen? Eine spiritualitätspsycholo-  gische empirische Pilotstudie. In: Wege zum Menschen 60 (2008), 460-471.  35  Kass, J.D. et al., Health outcomes and a new index of spiritual experiences. In: Journal  for the Scientific Study of Religion 30 (1991), 203-211.ichtig her eher hsolut
richtig rIC| falschV ÜV  c WT GTE EG A

Ich glaube, meın Leben hat eın
wirklıiıches ZielPsychologie der Spiritualität  83  2. Das Unmessbare messen: Psychologische Skalen für Spiritualität?  Für Spiritualität wurden - ebenso wie für Religiosität”- zahlreiche Skalen entwi-  ckelt, so „The Spiritual-Well-Being-Scale“, bisher in mehreren hundert Studien  eingesetzt”” und aus zwei Dimensionen bestehend: Existenzielles und religiöses  Wohlbefinden, die mit je zehn Items gemessen werden. In folgender Tabelle fin-  den sich die Rohwerte aus einer Pilotstudie mit 190 Studierenden in Fribourg  und Salzburg, woraus ersichtlich wird, dass hierzulande — anders als in den Ver-  einigten Staaten, das existenzielle Wohlbefinden höher eingeschätzt wird als das  religiöse:*  absolut richtig  eher  eher  falsch  bsolut  richtig  richtig  falsch  falsch  EB  %  SB  %  E  E  IE  /  Ich glaube, mein Leben hat ein  wirkliches Ziel  !  En E E  (existenzielles Wohlbefinden)  35 %  40 %  E  E  20 %  SE  4 %  SEn  1%  RA A  %  Die Beziehung zu Gott trägt zu  meinem Wohlbefinden bei  {  {  2  20 %  9%  10 %  | (religiöses Wohlbefinden)  | 20% | 20.%  {  |  i  Spirituelles Wohlbefinden ist dann gegeben, wenn Menschen aus ihrer  Gottesbeziehung positive Emotionen beziehen, und wenn sie sich zugleich ihrer  Existenz gewiss sind, konkret: ihr Leben als sinnvoll und zugleich zielgerichtet  empfinden. Auch weitere Spiritualitätsskalen messen traditionell-theistische Reli-  giosität, so der Index spiritueller Erfahrung von Kass,° der u.a. erfragt, wie oft  Menschen die Präsenz Gottes spüren, und wie sehr konkrete spirituelle Erfah-  rungen dazu beitrugen, an seine Existenz zu glauben, beispielsweise das Empfin-  den, mit der Erde und dem Leben verbunden zu sein, oder die Begegnung mit  übersinnlichen Wesen, etwa Engeln.  Die Verfasser neuerer Spiritualitätsskalen bemühten sich, auf traditionell  religiöse Semantik, speziell den Begriff „Gott“ zu verzichten. In einem der we-  nigen in Deutschland entwickelten Instrumente, der Skala „Transpersonales  32  Hill, P.C. & Hood, R.W. jr. (Eds.), Measures of religiosity, Birmingham Alab. 1999.  33  Paloutzian, R.F. & Ellison, C.W. (1982), Loneliness, spiritual well-being, and the qual-  34  ity of life. In: L.A. Pelau & D. Perlman (Eds.), Loneliness, New York 224-237.  Ausführlicher: Bucher, A., Wer sind die ‚nur’ Spirituellen? Eine spiritualitätspsycholo-  gische empirische Pilotstudie. In: Wege zum Menschen 60 (2008), 460-471.  35  Kass, J.D. et al., Health outcomes and a new index of spiritual experiences. In: Journal  for the Scientific Study of Religion 30 (1991), 203-211.(existenzielles Wohlbefinden) 35 % 40 % 20 % 1 % V
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Spiırıtuelles ohlbefinden ist dann egeben, WC Menschen dUus ihrer
Gottesbeziehung posıtıve Emotionen bezıehen, und WC S1e sıch zugle1ıc ihrer
Ex1istenz SEWISS sınd, konkret eben als ınnvoll und zugleich zielgerichtet
empfinden. Auch welıtere Spirıtualitätsskalen messen tradıtionell-theistische Reli-
g10sSI1tÄt, der NdexX spirıtueller Erfahrung VonNn Kass, ” der erfragt, W1e oft
Menschen dıe Präsenz (jottes spuren, und WIE sehr konkrete spirıtuelle Eirfah-

dazu beitrugen, seine Exı1istenz lauben, beispielsweise das mpfin-
den, mıiıt der Eirde und dem en verbunden se1N, oder die Begegnung mıt
übersinnlichen Wesen, EIW. kEngeln

Dıe Verfasser HECHETET Spirıtualıtätsskalen bemühten sıch, auf tradıtionell
relıg1öse Semantık, spezle den Begriff „Gott“ verzichten. In einem der —

nıgen in Deutschlan: entwıckelten Instrumente, der ala „ Iranspersonales

Hıll, Hood, Jr Eds:;); Measures Of rel1g10sity, Bırmıngham lab 1999
Paloutzlan, Ellıson, (1982) Loneliness, spırıtua. well-being, and the qual-
Ity of ıte. In elau Perlman :Kas.); Loneliness, New orkAT
Ausführlicher: Bucher, A., Wer sınd dıe ‚nur Spirıtuellen? Eıne spirıtualıtätspsycholo-
gische empirische Pılotstudie. In Wege ZU Menschen (2008) 460-471
Kass, al., Health and 11C'  S index of spirıtual experlences. In Journal
for the Sclentific udy of elıgıon (1991) 205741
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Vertrauen“ VON Belschner, ” beurteilen die efragten ihre subjektiv rlebte Nähe
einer „höheren Wiırklichkeit“, einem „höheren Wesen  0 diese Semantık 1st

bezeichnend für das allgemeıin vorherrschende deistische Lebensgefühl bzw die
Krise des klassısch personalen Gottesbildes Noch weilter oeht die ala „SpIrıtu-
elle Selbsttranszendenz“ VOI Kırk und Mitarbeitern,?’ deren Items erfragen,
ob Menschen „eine starke spiriıtuelle Verbundenheit mıt en Menschen, dıie
mich sind, empfinden“, oder ob S1IE sıch als Teil einer geistigen Ta erfahren,
Von der alles en abhängt, Oder ob S1E sich mıt der Natur verbunden fühlen,
„dass es en Te1l eINEs ljebendigen Organismus se1n scheint“. Kırk und Mit-
arbeıiter fanden 1M Rahmen VonNn Zwillingsstudien, dass die BCIMMNESSCHNC Spirıtu-
alıtät gul nfzıg Prozent genetisch festgelegt UE 1m Unterschie: ırchli-
cher Religilosität, die stärker erzieherisch-sozialisatorisch beeinflusst WIT DiIe
ala VON Kırk al kommt dem hier favorisierten erständnis VON Spirıtualitä
als unıversale Verbundenheit besonders und wurde mehreren PSY-
chologischen Diplomarbeiten auch der UnıLversität Salzburg eingesetzt, unter
anderem mıiıt dem Ergebnis, dass Menschen, achdem QC1E e1IN! Nahtoder:  ng
üDerie hatten, auf ihr höhere Werte verzeichneten, ihre Bindung institutio-
neller Religiosität aber abflaute .°

1e1€ der mıt den geschilderten Skalen CWONNCNHNECN Erkenntnisse sınd
spirıtualitätspsychologisch höchst wertvoll, spezle hinsıc  IC der /usammen-
änge mıt Gesundheitsvariablen (S.u.) Ihre prinzipielle egrenzung besteht aber
darın, dass 11UT das Ausmaß jener Spirıtualitä werden kann, WIE S1e

theoretisch konzeptualisiert worden Wl

ffekte VON Spirttuallität auf (resun  el

An gul gesicherten en kann festgehalten werden:
Spırıtualität reduziert die Mortalıitätsrate und verlängert die Lebensdauer .

Belschner, (2000) I’ranspersonales Vertrauen anual ZUT ala IranspersonaleBerichte. Universität Oldenburg, Gesundheits- und Klinısche Psychologie.Kırk, Eaves, B: 1n, N Self-transcendence AS [1CaSUTe of spirıtualityIn A sample of Oolder Australıen (WINS. In Iwin Research (1999) 1T
Bspw Stechl, A., Nah-Toderlebnisse und iıhre Auswirkungen auf Psyche, Ethik und
Religiosität/Spiritualität. Unveröffentlichte Diplomarbeit amn Psychologie der Univer-
SICAN Salzburg 2007; Permannschlager, Nahtoderfahrungen und iıhr transzendent DSY-chisch-spirituelles Transformationspotenzial. Unveröffentlichte Dıiplomarbeit Al
Psychologie der Universität Salzburg 200  —-
Hummer, Al Relig10us involvement an mortalıty. In Demography,(1999) TTa
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Spirıtuelle Menschen Siınd gesünder und Weniger anfällıg für kardıovasku-
läre krkrankungen, und dies uUMsSo mehr, WECNN S1e leicht In die Entspannungsre-
aktıon, WIeE VON diversen Meditationsformen begünstigt, eintreten können.“®
Italıeniısche Nonnen, regelmäßıg den Rosenkranz betend, en einen nıedrige-
TEn Blutdruck .“

ass spirıtuelle Menschen gesünder sınd, WIT| auch HT ihre gesündere
Lebenswelse erklärt, die Ian aber auch als Eiffekt Von Spirıtualitä würdigenkann  42 Spirituelle Menschen konsumtiteren seltener Drogen arte ebenso WIEe
bürgerliche); viele wertschätzen das Fasten, WIeE 6S In den me1ılisten relıg1ösen
ITradıtionen epflegt wiırd; promiskuöse Sexualıtät wiırd me.  eıtliıch abgelehnt,
dıies auch schon Jugendalter.“

Spirıtualität, sowohl klassısch theistisch als auch qals Selbsttranszendenz kon-
zeptualısıiert, geht mıt (geringfüg1g) mehr Wohlbefinden und geringerer Depres-
SIVItÄt einher,“ wobel insbesondere solche Menschen VON elıner Ööheren
Lebenszufriedenheit berichten, die sıch als spirıtuelle Sucher verstehen .”

Relevanter wiırd Spiritualitä VOT em 1n extrem stressreichen Sıtuationen,
WC 1n höchster Not alle anderen Bewältigungsformen ausgeschöpft S1nd. SpI1-
ıtuelle Menschen können leichter krıtische Lebensere1ignisse bewältigen, SCe1 6S
Was für kEltern das Furchtbarste Ist den 10d eines Kındes, Was ın einer der WC-

nıgen deutschssprachigen Studien VOI Z/n0], Morgenthaler /Zwiıngmann er-
SUC. wurde, “° se1 D eine ebensbedrohliche Dıiagnose, spezle Karzinom. .“

Benson, H., Heılung UrCc Glauben, München 1997; DOossey, La eılende Oorte DiIie
raft der Gebete und die aC| der Meızın, Südergellersen 1995
Timio0, al al., Blood TenNn and cardıovascular events In Uuns In elected
Order: 30-year follow-up study In Blood Pressure, (1987), W
Levin, { Gi al and health Exploring the spirıtuality-healing connection, New
ork 2001

43 Rew, Wong, d systematıc FeVIEW of aSSOC1at10ONs AINON£ relıgl0sity/spirituality
and adolescent health attıtudes and behavlors. In ournal of Adolescent Health

Doolıittle, Farrell, M., Ihe assoclatıon between spirıtuality and depression in UT-
ban chinic. Prımary Care (Companion Journal of 1N1CAa. Psychlatry (2004), Ka

45 Kaldor, al Spirıtuality and wellbeing In Australıa. (L RKesearch. (Jcca-
sı1onal 'aper www.ncls.org.au/download/doc3416/NCLS OccasionalPaper6-Spiritual-ıtyandWellbeing.pdf

46 Z.n0], H Morgenthaler, Zwingmann, K Mehr als 11UT Bewältigen? Relıglosität,
JIrauerreaktion und Coping bei eiterliıcher Depressivität nach dem Verlust eines Kındes
In Zwingmann Moosbrugger (Hrsg.), Religiosität: Messverfahren nd Studien

Gesundheit und Lebensbewältigung, Münster 2004, B a DE
Laubmeier, ZakowskIi, Bair, J he role of spirıtuality in he
psychological adjustment {0 CaNceTr est of the transactional NC f SITCSS and COD-ng In International Journal of Behavıoral Medicın, 11 (2004), 48—-55
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Spirıtualität 1ST CIMn rODustes und eıgenständıges Persönlichkeitsmerkmal
spırıtuelle enschen Siınd nıcht neurotischer WIC VON tTeu: unterstellt

aber auch nıcht psychotischer oder in  1erie)

Spiırıtualitä begünstigt JEHUC menschlıchen Stärken und ugenden dıie den
Fokus der Posıtiven Psychologıe gerückt sınd

Spirıtuelle enschen Onnen erwiıesenermaßen leichter verzeıhen wodurch
sıch physiologische Stressindıkatoren ebenso vermındern WIC Emotio0-
NCN spezlıe Orn und Traurıigkeıit

Spirıtualität Ördert dıe der ankbarkeıt auch für alltäglıche und
unscheinbare ınge McCullough IMMONS sang entwıckelten CIM  (D ala ZUT

ankbarkeıt mMıit Items WIC „Ich bın nkbar für es WAas ich Leben erhal-
ten habe 1ese korrelhert s1ıgnıfıkant MmMit Spiırıtualitä
Noch eiınmal Präsentieren 1eß sıch bloß C1i1C Auswahl völlıg unberücksichtigt
hıeben dıe empirischen Studien dıe bısher Spirıtualität Religi0osıität thera-
peutischen ettings durchgeführt wurden

USDLILC:

Der kurze Aufsatz begann mi1t der Feststellung, dass C116 „Psychologıe der Spl-
rıtualıtät” sıch HTG dıe kylla der theologische Margınalısıerung und dıe (n
1S der psychologischen Pathologisierung 1INCUTrC. finden 1L11USS Miıttlerweıle
mehren sıch dıe Anzeıchen, dass dıe beıden mythologischen Ungeheuer zahmer
geworden Ssınd Psychologen wıird zusehends stärker bewusst welches auch DPSY-
chologisch relevante Potenzıal den rel121Öös spiırıtuellen Überzeugungen VOIN

enschen steckt spezle als Ressource den therapeutischen Prozess Was dıe
ren!  1e amerıkanıschen Psychologen i1chards und ergın mo(tvıerte,

48 1edMO0N: Does spirıtualıty represent the S1X] factor of personalıty? ‚pırıtual {ran-
scendence and the five-factor odel In Journal of Personalıty 985 1013
MacDona Spirıtuality Description and relatıon 1ve factor
model of personalıty In ournal o Personalıty, 68 (2000) 153 197

49 Auhagen (Hrsg.) Posıtive Psychologıie nleıtung „besseren“ eDen Weın-
e1ım 2004 (Neuaflage Snyder, Lopez, (Eds andbDOooO| f DOSILLVE
psychology, Oxford 2005
ıtvlıet, ( Ludwig, Väall der Laan, D rantıng forgıveness harbouring
grudges Impliıcations emotlons, physi0logy and health In Psychologıical SCIENCE 121
2000) 117 123
McCullough Emmons T'sang, The grateful dısposıtion CONCCD-
ual and empirical topography In ournal of Personalıty and SOoc1al Psychology,
(2002), 112 I
SC} Religiöse Fragen der Psychotherapie Psychologische Zugänge Relıg1-

und Spirıtualität Stuttgart 2005



Psychologie der Spirıtualität
„eine spiırıtuelle Strategie für Beratung und Psychotherapie“ entwickeln ”
mgekehrt interessieren sıch auch hoffentlic mehr und mehr eologen für
die psychologischen Komponenten VON Spirıtualität, spezle. ugen Drewer-

der, elesen und kompetent W1e kaum ein anderer, dıie Befunde der
dernen Neurologie auftf religiös-spirituelle Er  ngen bezog.” Aber e1-
1CH olchen Theologen ängte dıe tlıche iırche hinaus 16 die TEe1-
he1t des Geistes, die wahre Spiırıtualität auszeıichnet.

Rıchards, Bergin, spırıtual for counseling and psychotherapy,Washington 1996 (4 Aufl
Drewermann, E 9 tem des Lebens Die moderne Neurologie und dıe rage ach Gott
Band DIie eele, Düsseldorf 200  -


